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Debatte um Insolvenzgeld schadet Berufsgenossenschaften

VBG stellt klar

Nachdem die Verwaltungs-Berufsgenossenschaft (VBG) durch eine sportfreundlichere Gefahrtarifsetzung für längere Zeit aus den Schlagzeilen verschwunden war, sind die Beiträge in Gestalt des für die Bundesanstalt für Arbeit einzuziehenden Insolvenzgeldes mittlerweile wieder Gegenstand der öffentlichen Diskussion. Das Nachrichtenmagazin „Focus“ hatte in seiner Ausgabe vom 7.7.2003 unter der wenig schmeichelhaften Überschrift „Schiere Willkür“ über das Erhebungsverfahren berichtet. Der kritische, wenn auch nicht unbedingt sachgerechte Artikel fällt auf einen guten Resonanzboden, da auch an der Vereinsbasis momentan nicht nur gelegentlich die Frage der hohen Insolvenzgelder diskutiert wird. Insofern hat sich die VBG mittlerweile zu einer klarstellenden Äußerung entschlossen, die nachstehend in vollem Wortlaut abgedruckt wird:

Obwohl die VBG ihren eigenen Beitrag für das gerade abgerechnete Umlagejahr 2002 weiterhin auf dem niedrigsten Niveau seit Jahren stabil hält, ist sie wegen des Einzugs des Insolvenzgeldes für die Bundesanstalt für Arbeit in die Kritik geraten. Der Grund hierfür sind die massiv gestiegenen Insolvenzgeldforderungen, die die VBG, wie alle Berufsgenossenschaften, im Auftrag der Bundesanstalt für Arbeit (BA) einzieht. Für das Umlagejahr 2002 hat sich der Gesamtbetrag für das Insolvenzgeld auf mehr als 1,9 Milliarden Euro belaufen, 2001 waren es knapp 1,4 Milliarden Euro. Wenn ein Arbeitgeber insolvent wird, erhalten Arbeitnehmer das Insolvenzgeld von der BA als Ausgleich für offene Lohnansprüche.

Auf Grund des dramatischen Anstiegs des Insolvenzgeldes gab es - zu Recht - zahl​reiche Klagen aus der Wirtschaft. Allerdings traf der Unmut zu Unrecht die Berufs​genossenschaften, die das Insolvenzgeld gemeinsam mit den Beiträgen zur gesetzli​chen Unfallversicherung einziehen. Dies tun sie im Rahmen eines gesetzlichen Auf​trags für die Bundesanstalt für Arbeit. Die Berufsgenossenschaften ziehen aus der Tatsache keinerlei Nutzen - im Gegenteil: Die Akzeptanz unserer Arbeit wird erheb​lich erschwert, da uns die Abgabe in der öffentlichen Wahrnehmung zugeschrieben wird.

Der Anstieg beim Insolvenzgeld lässt sich auf die derzeitigen wirtschaftlichen Rah​menbedingungen zurückführen. Angesichts der Konkurswelle steigen natürlich die Ausgaben für das Insolvenzgeld, während die Lasten von immer weniger Unternehmen getragen werden müssen. Dies ist eine äußerst beunruhigende Entwicklung.

Übrigens hält dieser Trend auch in diesem Jahr an: In den ersten fünf Monaten die​ses Jahres liegen die von der BA geleisteten Insolvenzgeldzahlungen bereits wieder um fast 17 Prozent höher als im gleichen Zeitraum des Vorjahres, so dass von einem weiteren Anstieg ausgegangen werden muss. Die Entwicklung des Insolvenzgeldes lässt sich insgesamt schwer prognostizieren, da es durch erhebliche Schwankungen gekennzeichnet ist. Insbesondere kann der – in der Regel nicht langfristig vorhersehbare – Konkurs eines einzigen großen Unternehmens die gesamte Entwicklung dominieren. Vor allem bei der derzeit kritischen Wirtschaftssituation ist daher eine zuverlässige Prognose für die noch zu erwartende Höhe nicht möglich.
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Dies stellt auch die Berufsgenossenschaften vor Probleme: Denn sie müssen Ab​schläge zahlen und den Aufwand hierfür abschätzen. Ist die Entwicklung ungünstiger als eingeschätzt, macht dies deutliche Nachforderungen notwendig, was dann zu höheren Insolvenzgeldbeiträgen im Folgejahr führt. Diese Situation ist bei der VBG eingetreten. So hat die VBG für das Jahr 2002 in ihrem Haushaltsplan, der Ende 2001 beschlossen wurde, 210 Mio. € für Insolvenzgeld eingeplant. Das tatsächliche Umlagesoll für 2002 belief sich auf über 322 Mio. €. Da die Liquiditätsreserve (Betriebsmittelstock) aus den Zahlungen der Unternehmen zum Insolvenzgeld 2001 sehr vorsichtig bemessen war, führte dies bereits 2002 dazu, dass die Anforderungen der Bundesanstalt für Arbeit nur durch Mittel aus dem ordentlichen Haushalt der VBG befriedigt werden konnten.

Der dritte Faktor, der die Steigerung der Unternehmensbeiträge zum Insolvenzgeld zusätzlich beeinflusste, ist die notwendige Sicherstellung der Liquidität für die Zahlung der ersten Rate des Insolvenzgeldes an die BA im 1. Quartal 2004. Dies wurde notwendig, da die Beitragseinnahmen der Unternehmen erst ab Mitte Mai 2004 bei der VBG eingehen, die BA aber ihre erste Rate des Insolvenzgeldes bereits im April anfordert. Hierfür sind 90 Mio. € eingeplant worden.

Die unterschiedlichen Sätze bei den Berufsgenossenschaften kommen in erster Linie durch Unterschiede in den Rückstellungen zur Finanzierung der Abschlagszahlungen an die BA für das jeweils laufende Jahr und den Zeitpunkten der Abschlagsfor​derungen zu Stande - dies wird sich wohl auch in Zukunft nicht ändern lassen. Für die Berufsgenossenschaften wäre eine Modifizierung der Abrechnungsweise wünschens​wert. Nicht auf der Grundlage prognostizierter Zahlen und daraus abgeleiteter Abschläge berechnete Beiträge würden mehr Transparenz herstellen und un​angenehme Überraschungen für beide Seiten, Berufsgenossenschaften und Unter​nehmer, vermeiden.

Die Berufsgenossenschaften sind für eine Diskussion im Hinblick auf die künftige Handhabung des Themas Insolvenzgeld offen. Wir sind nicht glücklich über die Situ​ation, denn diese schadet uns erheblich im Ansehen. Sollte eine bessere Lösung gefunden werden, so würden wir uns sicherlich nicht dagegen sträuben.

Reha-Sport für Schlaganfall-Patienten

Das Zentrum für Gesundheit der Deutschen Sporthochschule Köln bietet ab dem 
12. August Reha-Sport für Schlaganfall-Patienten an. Der zehnwöchige  Kurs richtet sich speziell an von Schlaganfall betroffene Frauen und Männer im Alter von 30 bis 70 Jahren. Der Kurs soll die Alltagssicherheit der Patienten und ihre Lebensqualität erhöhen. Das Konzept sieht zwei Schwerpunkte vor: Auf der einen Seite werden Übungen zur Verbesserung der Kraft, Beweglichkeit, Ausdauer und Koordination sowie Entspannungsverfahren angeboten. Der zweite Schwerpunkt liegt auf dem sozialen Miteinander und dem damit verbundenen Erfahrungsaustausch der Schlaganfall-Patienten. Die 
Übungsstunden werden unter Leitung von Diplom-Sportlehrern angeboten.

Informationsabend: 28. Juli, 2003, 18.30 Uhr, an der Deutschen Sporthochschule Köln Termine: jeweils dienstags 17.00 Uhr bis 18.30 Uhr, donnerstags 16.00 bis 17.30 Uhr; Teilnahmegebühr: 99 Euro, mit ärztlicher Verordnung 59 Euro. Tel. 0221/498 24 72 
oder www.zfg-koeln.de .
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Der Sport war immer ein potenter Partner

Sonderprogramme zum Jubiläum „40 Jahre Deutsch-Französisches Jugendwerk“

„40 Jahre deutsch-französische Jugendarbeit heißt auch 40 Jahre Sportaustausch zwischen Deutschland und Frankreich. Der Sport mit seiner riesigen Anzahl von Anhängern und seinem dichten Netzwerk hat im Laufe der Zeit einen großen Beitrag zu Verständigung unserer beiden Länder geleistet.“ Dies formulierte DFJW-Generalsekretärin Dr. Babette Nieder in ihrem Grußwort zu der am 5. Juli gestarteten Tour d’Europe-Fair-Play. Vor 40 Jahren unterzeichneten Konrad Adenauer und Charles De Gaulle den Elysée-Vertrag (22.1.1963). Und am 5. Juli 1963 legten sie den Grundstein für das Deutsch-Französische Jugendwerk (DFJW), das am 5. Juli 2003 seinen 40. Geburtstag in Cap d’Ail an der Côte d’Azur mit Gästen aus Politik, Wirtschaft und Jugendarbeit feierte.

Zu den 40 Jahre-Aktivitäten gehören auch vier Sportprogramme, die dieses Jahr im Rahmen des DFJW-Sonderprojektes „40 Jahre – 40 Projekte“ unterstützt werden. Darunter befindet sich die Tour d’Europe – Fair Play, eine Gemeinschaftsaktion des rheinland-pfälzischen Sportes, seiner Europäischen Sportakademie und des Europäischen Sportpools. 250 Schüler und Betreuer aus vier Nationen fuhren auf Inline-Skates für Fair-Play, Solidarität, Internationalität und gegen Gewalt. Fairplay im Sport und die Förderung des europäischen Gedankens waren die inhaltlichen Schwerpunkte dieses grenzüberschreitenden Projekts. Gemeinsam mit Radfahrern nahmen die Jugendlichen an Veranstaltungen und Animationen in den Etappenorten in Deutschland, Luxemburg, Frankreich teil. 

Ebenso in der Förderung des DFJW-Sonderprojektes „40 Jahre – 40 Projekte“ sind der Alpin-Cocktail und das Mont-Blanc Projekt der Jugendbildungsstätte Hindelang der Alpenvereinsjugend zusammen mit der Fédération des clubs alpins français. 40 alpine Aktivitäten zum 40. Geburtstag des DFJW ist das Motto. Die beiden Teile des Programms finden vom 20. bis 26.7.2003 in Hindelang sowie vom 27.7. bis 3.8.2003 in Chamonix statt. In den bayerischen Alpen nehmen 14 Jugendliche aus Deutschland und Frankreich gemeinsam an einem „Aktivitätencocktail” teil. Die Zutaten zum Cocktail sind u.a. Klettern, Canyoning, Biwaktouren, Mountainbiking. In Chamonix werden in der darauffolgenden Woche 12 Jugendliche aus beiden Ländern den Mont-Blanc besteigen (4.807 m), um die DFJW-Fahne auf dem Gipfel aufzustellen!

Bei der deutsch-französischen Begegnung der Luftsportjugend im deutschen Aero-Club zusammen mit der Fédération Française d’Aérostation mit dem Titel „Entdeckung einer Landschaft zu Lande zu Wasser und in der Luft“ werden vom 11.8. bis 16.8.2003 in Arc-et-Senans (Frankreich) 30 Jugendliche aus beiden Ländern in die Welt des Ballonfahrens eingeweiht, eine Premiere anlässlich des Jubiläums des DFJW. Die Teilnehmer werden in sechs Heißluftballons fahren, darunter der DFJW-Ballon. Darüber hinaus finden Sprach-, Sport- und Kulturanimationen statt.

Schließlich organisiert die Deutsche Sportjugend (dsj) im Rahmen des DFJW-Sonderprojektes „40 Jahre – 40 Projekte“ zusammen mit dem Comité National Olympique et Sportif Français (CNOSF), dem Landessportbund Rheinland-Pfalz sowie der 
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Amicale Bourguignonne des Sports einen deutsch-französischen Lehrgang mit Nach-wuchssportlern (17 bis 19 Jahre) vom 21. bis 26. Juli 2003 in Albertville mit dem Titel: „40 Jahre, ein Rekord, der gebrochen werden sollte“. Thema der Veranstaltung sind leistungssportliche Karrieren in Frankreich und Deutschland und deren möglicherweise unterschiedliche Förderung. Referenten aus Innen- und Sportministerien beider Länder werden sich mit den Teilnehmern austauschen. Ebenso werden der 12-fache Weltmeister im Wasserskifahren, Patrice Martin, und die Vize-Olympiasiegerin im Zweierbob von Salt Lake City, Ulrike Holzner, über ihren leistungssportlichen Werdegang, Probleme und Erfolge berichten und für Fragen zur Verfügung stehen. Die Teilnehmer, die zum Teil in den letzten Jahren bereits an der deutsch-französischen Begegnung zu Prävention und Aufklärung über Doping teilgenommen haben, erwartet gleichzeitig ein abwechslungsreiches Sportprogramm in der ehemaligen Olympiastadt.

Hinweis für die Redaktionen:

Zu einem Pressegespräch am 24.7. um 18.00 Uhr, im Rathaus in Albertville mit der DFJW-Generalsekretärin Dr. Babette Nieder, dsj-Vorstandsmitglied Tina Brinkmann und CNOSF-Vorstandsmitglied Jean Vintzel sind interessierte Pressevertreterinnen und 
–vertreter herzlich eingeladen. (Kontakt: 069/6700340, kemmler@dsj.de)

Sportförderung in Ländern der 3. Welt im Jahr 2004

Verbände können Anträge stellen

Auch im Jahr 2004 wird das Auswärtige Amt aus Mitteln der Auswärtigen Kultur- und Bildungspolitik wiederum die Sportförderung in Ländern der Dritten Welt, China sowie Mittel- und Osteuropa mitfinanzieren. Gefördert wird in erster Linie die Entsendung deutscher Trainer zur Ausbildung von Multiplikatoren in den Partnerländern. Die Projektdauer kann sich auf zwei Wochen, aber auch auf bis zu vier Jahre belaufen. Darüber hinaus können ausländische Trainer zu den Lehrgängen des Deutschen Leichtathletik-Verbandes nach Mainz bzw. des Deutschen Fußball-Bundes nach Hennef, aber auch an die Universität Leipzig eingeladen werden.

Traditionell werden auch wieder sportliche Begegnungsmaßnahmen der deutschen Spitzenverbände mit der Volksrepublik China unterstützt. Antragsberechtigt sind die deutschen Spitzenverbände sowie deren ausländische Partnerorganisationen, inklusive deren NOK‘s und Sportdachorganisationen.

Die Anträge sollten mit einem detaillierten Kostenplan sowie einer ausführlichen Projektbeschreibung bis spätestens zum 1. Oktober 2003 an das NOK für Deutschland, z.Hd. Herrn Georg Kemper, Abteilung Internationale Zusammenarbeit, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt/Main, Fax: 069/6771229, E-Mail: kemper@nok.de erfolgen.

Nähere Informationen über das deutsche Sportförderprogramm unter www.nok.de .
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Gewichtsprobleme bei Kindern auf dem Vormarsch

  
Falsche Ernährung und fehlende Bewegung

Schon Grundschülerinnen und Grundschüler sind mit ihrem Gewicht unzufrieden und haben Probleme damit. Eine Vielzahl fällt bereits bei der Einschulung durch Übergewicht auf. Ernährungsbedingte Erkrankungen wie Übergewicht und Adipositas, Diabetes mellitus Typ 2 und Essstörungen treten zunehmend auch bei Kindern und Jugendlichen auf. Wie die Zahlen des Ernährungsberichts 2000 der Deutschen Gesellschaft für Ernährung zeigen, sind 8 Prozent aller Jungen und Mädchen zwischen 6 bis 17 Jahren untergewichtig, 11 Prozent sind übergewichtig (d.h. 15 bis 25 Prozent über dem Referenzgewicht) und 9 Prozent der Jungen sowie 7 Prozent der Mädchen weisen bereits eine Adipositas (d.h. mehr als 25 Prozent über Referenzgewicht) auf. 

Vor allem Übergewicht und Adipositas bei Kindern und Jugendlichen sind eng verbunden mit fehlender Bewegung, die sich in unterschiedlichen körperlichen Beeinträchtigungen äußern. Nach schulärztlichen Untersuchungen in Nordrhein-Westfalen aus dem Jahr 2001 haben fast 20 Prozent der Jungen und 9 Prozent der Mädchen Koordinationsstörungen, 5 Prozent aller Erstklässler zeigen Haltungsschwächen und bei 5 Prozent der Jungen und fast 7 Prozent der Mädchen sind bereits Wirbelsäulenveränderungen festzustellen.

„Bereits im frühen Kindesalter werden Einstellungen und Verhalten für eine gesunde Lebensweise geprägt, die dann die spätere seelische und körperliche Gesundheit der Erwachsenen maßgeblich bestimmen“, erklärt Dr. Elisabeth Pott, Direktorin der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung. „Die Förderung einer gesunden Ernährungsweise und ausreichender Bewegung muss schon im frühen Kindesalter ansetzen. Sie kann die Gefahr späterer Fehlentwicklungen verringern und schwierige Umlernprozesse vermeiden helfen. Die Bundeszentrale hat daher die Gesundheitsförderung der Kinder zu einem zentralen Aufgabenschwerpunkt gemacht. So haben wir Projekte entwickelt, die über einen ganzheitlichen Ansatz die positive Entwicklung der seelischen und körperlichen Gesundheit miteinander verbinden. Über Bewegung und Musik soll zum Beispiel den Kindern der Zugang zu sich selbst, zur Ernährung und zu einem gesunden Lebensstil eröffnet werden.“

Projekte der BZgA zur Förderung der Gesundheit von Kindern und Jugendlichen sind zum Beispiel:

· die Musikrevue „Apfelklops & Co“ (www.kinderliedertour.de)

· die Aktion „GUT DRAUF“ (www.bzga.de/gutdrauf) sowie 

· Medienangebote in Grundschule und Sekundarstufe. Sämtliche Materialien können unter folgender Adresse bestellt werden: Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, 51101 Köln, Fax: 0221-8992257, e-mail: order@bzga.de, www.bzga.de
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Attraktiver kann man für Bewegung nicht werben

Festival des Sports in Sundern

Drei Tage lang stand Sundern im Sauerland im Zeichen des Breitensports. Das Festival des Sports des Deutschen Sportbundes lockte fast 20.000 Besucher in die Region. Monatelang hatten Sport, Politik, Kommune und Wirtschaft Hand in Hand gearbeitet, um das Festival vorzubereiten, und so ernteten alle gemeinsam die Früchte dieses einmaligen Sport-Ereignisses, das ein voller Erfolg war und  noch lange nachwirken wird. 

Bereits am Schulsporttag strömten 4.500 Schüler und Schülerinnen aller Schulen aus dem Sunderaner Stadtgebiet an die Sorpetalsperre nach Sundern-Langscheid, um zu segeln, Kanu zu fahren und zu surfen oder  einen  Mini-Triathlon (300 Meter Schwimmen, 6 km Rad fahren, 2 km Laufen) zu absolvieren. Vielseitigkeit war gefragt beim Mannschaftswettbewerb der Grundschulen, für den sogar Hauptstraßen gesperrt wurden, damit auch die Inliner, Skater und Biker auf ihre Kosten kamen. Hervorragend war die Zusammenarbeit mit den ortsansässigen Gastronomen: Kleine Imbisse und frische Drinks schafften Power für die nächste Disziplin. 

Am nächsten Tag verwandelte sich die Sunderner  Fußgängerzone in eine wahre Sportinfomeile: Bürgermeister Friedhelm Wolf versuchte sich als erster am Eiskletterberg von ratiopharm, die mit den Experten der Sektion Hochsauerland des Deutschen Alpenvereins zusammenarbeiteten. So manches „Aha“ und „Oh, das gibt es auch?“ ging da den staunenden Gästen über die Lippen, die an diesem Tag erfuhren, wie spannend Sport sein kann. 50 Vereine präsentierten dort ihre Angebote, vom Golfen über das Radfahren bis hin zu  Akro-Bungee, Aqua-Fitness oder Bauchtanz und machten so manchem Besucher Lust auf mehr! Faszinierend waren nicht nur die Skiflug-Darbietungen, bei denen die Landung im kühlen Nass den Akteuren angesichts hochsommerlicher Temperaturen eine willkommene Abkühlung brachte. Einen Schneeball-Effekt erwarten die regionalen Vereine von ihrer Aktion, Gutscheine für „Schnupperstunden“ im Volleyball, in der Leichtathletik oder für Tennisstunden zu verteilen. Ziel des Festivals war es schließlich, für sportliche Fitness und eine gesunde Lebensführung zu begeistern, neugierig zu  machen auf die Vereinsangebote und neue Vereinsmitglieder zu werben.

Ob Anfänger oder Fortgeschrittener – für jeden war an diesem Wochenende etwas dabei: Demonstriert wurden Sportangebote mit vielen bekannten und neuen Sportarten – ganz zu schweigen vom attraktiven Rahmenprogramm: Kleinkunstbühnen, Live-Musik, Gesundheitsschecks oder Bogenschießen boten den Besuchern Abwechslung „non Stop“. Vor allem die jungen Gäste waren begeistert: Ganz unverbindlich konnten sie alles  ausprobieren und das eigene Können testen. Ein zusätzlicher Ansporn war natürlich das Festival-Ticket: Drei Stempel berechtigten bereits zur Teilnahme an der Hauptverlosung mit wertvollen Preisen. Einmalig auch die Festival-Party in der Hachener Schützenhalle, organisiert vor allem vom TUS Hachen. „Volles Haus“ vermeldete dann auch das örtliche Organisationsteam der Willi-Weyer-Sportschule unter der Leitung von Joachim Sommer - und das immerhin eine Woche nach dem Dorf-Schützenfest. 
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„Die Hachener haben uns beispielhaft unterstützt“, betont Sommer, sehr zufrieden mit der  positiven Resonanz aus der Bevölkerung. Schließlich war es sein dringendes Anliegen, neben der Werbung für den Breitensport auch die Hachener selbst endlich für die Sportschule zu begeistern. „Immer noch“, so stellte Sommer fest, „gibt es Menschen im Dorf, die unsere Sportschule nie von innen gesehen haben. Diejenigen, die an diesem Wochenende dabei waren, die wissen nach diesem Festival, dass es bei uns für alle ein spannendes Programm gibt und wir keine Enklave des Spitzen- oder Leistungssports sind, die hoch über dem Dorf fernab von allem thront.“ 

Den krönenden Abschluss des Sportfestivals gab es denn auch auf dem 7 Hektar großen Gelände der Willi-Weyer-Sportschule des Landessportbundes NRW in Sundern-Hachen. „Unsere Erwartungen wurden mehr als übertroffen“, schwärmt Sommer. Haarscharf sei man an diesem Wochenende am  20.000. Besucher vorbeigeschrammt. Besondere Attraktionen waren die Bob-Anschubbahn, ein Kletterfelsen, Bauchtanz, Feuerspucker, Basketball und vieles mehr. Ständig gab es mindestens 15 bis 20 Programme im Angebot. Drei Fallschirmspringer zeigten ihre Luftakrobatik, bevor sie dann auf dem Rasen der Sportschule landeten. Schließlich gab es auch noch eine Aufführung des Hachener Kindergartens: Gemeinsam mit vielen anderen kleinen Besuchern, unterstützt von der Aktion „Kinder stark machen“ der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, führten die Kinder auf der großen Showbühne eigens für den Abschluss des Festivals einstudierte Kunststückchen auf. Voller Erfolg also für die Größte Freizeit- und Breitensportveranstaltung und ein wunderbares Geburtstagsgeschenk zum 50sten einer beispielhaften NRW-Weiterbildungseinrichtung - der Willi-Weyer-Sportschule in Sundern-Hachen. 

Journalisten-Verband protestiert gegen Marketing-Pläne des DFB

„Für die Sportjournalisten in Deutschland muss es auch weiterhin den freien und ungehinderten Zugang zu allen Informationen rund um das Thema Fußball geben“, forderte der Bundesvorsitzende des Deutschen Journalisten-Verbandes (DJV), Rolf Lautenbach. In einem Schreiben an Gerhard Mayer-Vorfelder, den Präsidenten des Deutschen Fußball- Bundes, protestierte der DJV-Vorsitzende gegen neue Marketing-Pläne des DFB. Danach plant der Fußball- Bund, den Medien die Ergebnisse sämtlicher Fußballspiele bis hin zur Kreisklasse künftig nur noch gegen Bezahlung zur Verfügung zu stellen. Die Rede ist von 120 Euro für jede Liga pro Saison. „Mit der Zeit kommen große Summen zusammen“, kritisierte Lautenbach. Außerdem sei zu befürchten, dass die DFB-Tochter Sportline eine Monopolisierung bei der Vermarktung der Fußball-Tabellen anstrebe und damit jede Initiative von Sportredaktionen unterbinden wolle. „Sie schaden mit der fortschreitenden Kommerzialisierung des Breitensports Fußball nicht nur den Zeitungen“, heißt es in dem Protestschreiben des DJV. „Sie wollen auch ein Ergebnismonopol einführen und behindern damit Sportjournalisten in ihrer freien Berufsausübung.“ Auf diese Weise könnten nicht Einnahmeausfälle des DFB im Werbebereich kompensiert werden. „Ich fordere Sie daher auf, Ihre Pläne zur Tabellen-Vermarktung unverzüglich aufzugeben“, forderte Lautenbach
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Eine Sportjugend-Partnerschaft mit langem Atem

Deutsch-Japanischer Simultanaustausch feierte 30-jähriges Bestehen

Am 21.7.2003 feierte der Deutsch-Japanische Simultanaustausch der Sportjugend unter dem Motto „Sport verbindet uns“ sein 30-jähriges Bestehen. In der Heinz-Lindner-Sporthalle des LSB-Hessen verfolgten 400 Besucherinnen und Besucher den Festakt zur Jubiläumsveranstaltung. Den Musikalischen Auftakt gestaltete das Jugendorchester der SKV Mörfelden. Es folgten Grußworte und Redebeiträge des Vorsitzenden der Deutschen Sportjugend, Ingo Weiss, und seines japanischen Partners, des Vorsitzenden der Japan Junior Sports Club Assosiation (JJSA), Ken Naganuma. Einen Blick zurück auf die Anfänge der Partnerschaft warf das Ehrenmitglied des Deutschen Sportbundes, Erika Dienstl. Schließlich prägte sie über Jahre die deutsch-japanische Zusammenarbeit in ihrer Zeit als Vorsitzende der Sportjugend. Der japanische Generalkonsul Masaki Okada würdigte mit seinem Beitrag die historische gewachsene Zusammenarbeit, die er mit der postumen Ordensverleihung vom Heiligen Schatz am Band mit goldenen Strahlen für das vor zwei Monaten verstorbene ehemalige dsj-Vorstands​mitglied Rudi Müller besonders herausstellte. Rudi Müller war maßgebend für die Entwicklung und den Ausbau der Partnerschaft zwischen beiden Ländern verantwortlich.

Gleichzeitig wurde von den beiden Vorsitzenden Ingo Weiss und Ken Naganuma die neue Vereinbarung 2004 bis 2007 für die Fortsetzung des Deutsch-Japanischen Simultanaustauschs unterschrieben. Natürlich waren auch die diesjährigen Delegationen aus beiden Länder dabei und gestalteten mit schönen Vorführungen das Unterhaltungsprogramm während der Festveranstaltung. 104 Japanische und 124 deutsche jugendliche Teilnehmerinnen und Teilnehmer nehmen dieses Jahr die Möglichkeit wahr, ihren Horizont zu erweiten, um die fremdartige Kultur, Gesellschaft und den Sport des jeweiligen Gastlandes kennen zu lernen.

Schließlich wurde ein Begegnungsprogramm für die Teilnehmer der beiden Delegationen durchgeführt. In Zusammenarbeit mit der Sportjugend Hessen und dem Projekt „Integration durch Sport“  wurden sportliche und kulturelle Elemente angeboten. Nach diesem erlebnisreichen Jubiläumstag verabschiedete sich die deutsche Delegation und machte sich auf dem Weg nach Japan, während die japanische Delegation in das deutsche Regionalprogramm startete. 

Neuer Sportsenator in Bremen

Der 36-jährige Rechtsanwalt Thomas Röwekamp aus Bremerhaven ist neuer Senator für Inneres und Sport in Bremen. Der CDU-Bürgerschaftsabgeordnete folgt nach der Regierungsneubildung in der norddeutschen Hansestadt Dr. Kuno Böse - ebenfalls CDU nach, der dieses Amt knapp zwei Jahre innehatte. Bremens LSB-Präsidentin Ingelore Rosenkötter sprach beim Jahresempfang des Landessportbundes im Bremer Rathaus dem bisherigen Sportsenator Dank und Anerkennung für sein Wirken als verlässlicher Partner für die Belange des Sports aus.
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Mit zahlreichen Forschungsprojekten dem organisierten Sport verbunden

Prof. Dr. Wolf-Dietrich Brettschneider wurde 60 Jahre alt

Der Sportwissenschaftler Prof. Dr. Wolf-Dietrich Brettschneider feierte am 15. Juli 2003 seinen 60. Geburtstag. Brettschneider ist seit 1997 Lehrstuhlinhaber im Fachgebiet Sportpädagogik (Arbeitsbereich Sport und Erziehung) an der Universität Paderborn, wo er auch schon lehrte und forschte, bevor er 1991 an das Institut für Sportwissenschaft der FU Berlin gewechselt war. Weitere Stationen seiner Hochschullehrer-Laufbahn waren die Universität Hamburg und die Deutsche Sporthochschule Köln. Brettschneider, der u. a. auf eine leistungssportliche Karriere im Volleyball zurückblickt, studierte die Fächer Sport und Englisch in Münster und Bristol. Seine 1975 erschienene Dissertation „Grundlagen und Probleme einer unterrichtsrelevanten Sportdidaktik“ avancierte rasch zum Standardwerk in der bundesdeutschen Sportlehrerausbildung.

Brettschneider hat sich in den letzten Jahren und Jahrzehnten durch zahlreiche Forschungsprojekte zum organisierten Sport und hier insbesondere zur Jugendsportforschung einen Namen gemacht – erinnert sei an seine (Berliner) Studien an den ehemaligen Kinder- und Jugendsportschulen zur Doppelbelastung durch Schule und Hochleistungssport, aber auch an die aktuellen Forschungen über die Möglichkeiten und Grenzen der „Jugendarbeit im Sportverein“. Gegenwärtig arbeitet Brettschneider zusammen mit einem mehrköpfigen Kollegenteam an der ersten nationalen Schulsportstudie, die der Deutsche Sportbund (DSB) mit Unterstützung der deutschen Olympia-Bewerberstädte kürzlich in Auftrag gegeben hat. Der in Halle/Saale geborene Sportpädagoge war lange Zeit u. a. in verschiedenen Gremien des DSB und des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen tätig, ist Mitglied im Direktorium des Bundesinstituts für Sportwissenschaft und amtierender Vize-Präsident der Association Internationales des Ecoles Superieures pur L’ education physique (AIESEP). Darüber hinaus ist er Mitglied in Redaktionskollegien (u. a. der Fachzeitschrift „sportunterricht“) und Herausgeber von Buchreihen (u. a. „Sportwissenschaft studieren“). Die Sportwissenschaft der Universität Paderborn veranstaltete zu Ehren von Prof. Dr. Brettschneider am 18. Juli einen Festakt und einem anschließenden Workshop mit seinen ehemaligen und derzeitigen Mitarbeitern. DSB-Präsident Manfred von Richthofen würdigte Brettschneider in einer Glückwunschadresse als einen der ganz wichtigen wissenschaftlichen Begleiter des organisierten Sports, der mit seinen Forschungsarbeiten bedeutende Impulse und Weichenstellungen in der Vereins- und Verbandsarbeit ausgelöst habe.

Einfuhr von Inline-Skates deutlich zurückgegangen

Das Geschäft mit Inline-Skates rollt langsamer. Wie das Statistische Bundesamt mitteilt, wurden im Jahr 2002 2 Mill. Paar Inline-Skates im Wert von insgesamt 56,5 Mill. Euro nach Deutschland importiert. Im Vergleich zum Vorjahr sank die Einfuhr um rund 35% (87,3 Mill. Euro, 3 Mill. Paar). Die wichtigsten Lieferländer waren im Jahr 2002 China mit einem Anteil von 79% (44,6 Mill. Euro), gefolgt von Rumänien mit knapp 6% (3,3 Mill. Euro), Italien mit 5% (2,8 Mill. Euro) und Thailand mit 4% (2,5 Mill. Euro). Im Jahr 2000 wurden mit 3,8 Mill. Paar Inline-Skates im Wert von 117,2 Mill. Euro wesentlich mehr „Rollschuhe“ nach Deutschland geliefert als in den beiden Folgejahren. In der Produktionsstatistik wird keine Produktion von Inline-Skates in Deutschland nachgewiesen. Bei den aus Deutschland im Jahr 2002 rund 172.000 Paar exportierten Inline-Skates im Wert von 9,3 Mill. Euro handelt es sich ausschließlich um die Durchfuhr, d.h. die Beförderung von Waren aus dem Ausland durch Deutschland in das Ausland.
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Ein bewährtes Fitness-Studio in der Natur

30 Jahre Trimmpark Wildenloh

Die DSB-Modellanlage „Trimmpark“ ist 30 Jahre alt geworden. Als eine der ersten wurde sie in einem kleinen Wald an der Peripherie der niedersächsischen Stadt Oldenburg im Juli 1973 eingerichtet. Jetzt feierte sie am 5. Juli den 30. Geburtstag mit einem Trimmlauf für Jung und Alt. Und auch ein Geburtstagsgeschenk gab es: eine Sechseckschaukel. Sie wurde zur Eröffnung von den Initiatoren und Förderern gemeinschaftlich eingeschaukelt.

Die Initiative zur Anlage des Trimmparks entwickelte Prof. Dr. Jürgen Dieckert, von 1970 bis 1974 im Präsidium des Deutschen Sportbundes verantwortlich für den Breitensport und die Trimm-Aktion. Da lag es nahe, die Forstverwaltung, die Gemeinde 
Edewecht, die angrenzenden Vereine, die benachbarte Bereitschaftspolizei und Sponsoren zu einer Gemeinschaftsaktion zu gewinnen. Nach 4.000 Arbeitsstunden und mit 37.000 DM Herstellungskosten war der Trimmpark 1973 geschaffen. Seither ist er mit seiner Trimmbahn über 3000m, seinem Trimmplatz mit Kraft- und Konditionsgeräten, dem Spielplatz für Kinder und seit 1993 mit einem Beach-Volleyballfeld eine viel besuchte und genutzte Waldsportstätte.

Schon 1993 waren 50.000 Nutzer jährlich gezählt worden. Durch den Jogging-Boom hat sich die Zahl wesentlich erhöht, zumal sehr viel mehr Mädchen und Frauen laufen und das Walking allein und in Gruppen dazu gekommen ist. Es zeigt sich, dass die nunmehr 30 Jahre alte Trimmidee „fahr raus und lauf“ sowie das Angebot eines „Fitness-Studios in der Natur“ der richtige und heute selbstverständliche Impuls gegen die Bewegungslosigkeit war und ist.

Reformierung der Dopingliste 2004

Bei der Reformierung der Dopingliste 2004 - die zum ersten Mal nicht vom Internationalen Olympischen Komitee (IOC) sondern von der Welt-Anti-Doping-Agentur (WADA) verantwortet wird - sollen verschiedene Stimulantien von der Liste genommen werden. Koffein und Ephedrinanaloge, also leicht veränderte Ephedrinsubstanzen, sollen gestrichen werden. Das wird damit begründet, das diese Wirkstoffe nicht so effektiv seien wie das originäre Ephedrin, das weiter verboten bleibt. Diese Aufweichung der Regeln hält Professor Wilhelm Schänzer, der Leiter des Kölner Doping-Kontroll-Labors, für falsch. Schänzer: „Auch wenn die Wirkung dieser Substanzen sicherlich abgeschwächt ist, kann man bei entsprechend hoher Dosierung vergleichbare Effekte erzielen. Darüber hinaus gibt es mittlerweile Daten, dass gerade die Kombination solcher Ephedrinanaloge mit Koffein viel stärker wirken soll als Ephedrin allein.“ Auf der Verbotsliste würde es noch eine weitere wichtige Änderung geben. Der Zusatz „und verwandte Substanzen“ würde dann bei den Stimulantien entfallen. „Das würde bedeuten, jede neue Substanz, die jemand in seinem Labor synthetisiert, namentlich nicht mehr erfasst wird. Und diese wären dann nicht mehr direkt verboten und könnten nicht bestraft werden“, meint Schänzer.
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Vorbildliches Aufgabenspektrum: „Heinz-Lindner-Preis“ des LSB Hessen

Mit dem Heinz-Lindner-Preis des Landessportbundes Hessen sind auf dem Hessentag in Bad Arolsen die TSG Blau-Silber Gernsheim (Sportkreis Groß Gerau), der TuS Grün-Weiß Schwickershausen (Sportkreis Limburg-Weilburg), der Turnverein Breckenheim 1890 (Sportkreis Wiesbaden) und der Frankfurter Turnverein 1860 (Sportkreis Frank​furt) ausgezeichnet worden. Der mit insgesamt 9.000 Euro dotierte Preis wurde in diesem Jahr an Vereine verliehen, die sich in besonderem Maße der Jugendarbeit angenommen haben. Weitere Kriterien waren die Gebiete „Sport und Gesundheit“, „Motivation ehrenamtlicher Mitarbeiter“, „Soziales Engagement“ sowie die „Kooperation mit anderen Einrichtungen“. 

Um den Preis, der an den 1982 verstorbenen ersten Verbandsvorsitzenden des Landessportbundes Hessen, Heinz Lindner, erinnert, hatten sich 23 Vereine beworben. Der Preis als solcher wird in der Kategorie I für Vereine bis 150 Mitglieder, in der Kategorie II an Vereine bis 500 Mitglieder und in der Kategorie III an Vereine über 500 Mitglieder vergeben.

Walter Gründahl bleibt DTTB-Präsident

Eine von Konsens und Harmonie geprägte Bundeshauptversammlung (BHV) des Deutschen Tischtennis-Bundes (DTTB) hat in Kiel die politischen Weichen für die beiden nächsten Jahre gestellt. DTTB-Präsident Walter Gründahl (54) wurde in seiner Heimatstadt Kiel von den Delegierten der 20 Mitgliedsverbände geschlossen das Vertrauen für eine weitere Amtsperiode an der Spitze der neuntgrößten Organisation im Deutschen Sportbund ausgesprochen. Ebenso wie Gründahl, von 1994 bis 1996 und seit 1999 an der Spitze des finanziell gesunden 700.000-Mitglieder-Verbandes, wurden die Vizepräsidenten Eberhard Schöler (Leistungssport, Düsseldorf), Klaus Maier (Finanzen, München), Heike Ahlert (Jugend, Schleswig), Norbert Mai (besondere Aufgabenstellungen, Angelburg) und Arne Klindt (Breitensport, Hamburg) von der Versammlung durch einstimmige Wiederwahl in ihrer erfolgreichen Arbeit bestätigt. 

Stephan Jacoby neuer Generalsekretär des Deutschen Fechter-Bundes

Stephan Jacoby ist der neue Generalsekretär beim Deutschen Fechter-Bund. Der 26-jährige aus Mosbach in Baden-Württemberg führt seit dem 2. Juli die Geschäfte des Verbandes. Jacoby hat das Studium in den Fächern Jura, Politik- und Sportwissenschaften an der Universität Heidelberg abgeschlossen. Sein Schwerpunkt im Bereich Sport lag in der Wirtschaft (Sportökonomie). Parallel zu seinem Studium arbeitete Jacoby bei einer Heidelberger Unternehmensberatung und absolvierte unter anderem ein Praktikum im Bereich Marketing/Kommunikation bei der Deutschen Lufthansa. 

Der Fechtsport ist für den gebürtigen Waibstädter keine Unbekannte: Zwei Mal hat er als Jugendlicher den Deutschen Meistertitel im Florett gewonnen und im Jahr 2000 wurde er Deutscher Hochschulmeister. Jacoby gehörte dem Bundeskader an und vertrat die Deutschen Farben auch bei Weltcupturnieren im In- und Ausland. Zwischen 1996 und 1997 arbeitete er als Fechttrainer für den Fechtclub Tauberbischofsheim. 

